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Davon entfallen :

auf die Zahnradbahn Fr. 300000 oder Fr. 160000 per km.

„ „ Seilbahnen „ 3600000 „ „ 1 125000 „ „
Es wird nicht ohne Interesse sein, zum Vergleich die

in Bd. XIV Nr. 17 u. Z. enthaltenen Zahlen für das
ursprüngliche Köchlin'sche Jungfraubahn-Project vor Augen zu
haben. Herr Köchlin veranschlagte die Baukosten auf
9746000 Fr., nahm eine Frequenz von 30000 Reisenden
zu 35 Fr. für die Bergstrecke in Aussicht, veranschlagte
¦die Betriebsausgaben auf 387000 Fr. und den Betriebsüber-
.schuss auf 726000 Fr., woraus sich eine Verzinsung des
Baucapitals zu 7.5 °/o ergeben würde.

Paris seit einiger Zeit nicht mehr so schnell verbreitet, wie
vor fünf oder sechs Jahren, liegt einfach daran, dass
beschlossen wurde, die Hausbesitzer an den Kosten desselben
zu betheiligen. Es ist nun begreiflich, dass eine geraume
Zeit nothwendig ist, bis sich sämmtliche Hausbesitzer dieser
Anforderung unterzogen haben. Uebrigens geht hier der
Antrag an die Stadt um Legung von Holzpflaster, bei der
grossen Beliebtheit desselben, meistens von den Hausbesitzern
selbst aus, während wir nirgends bemerken konnten, dass
von denselben Asphaltpflaster gewünscht wurde. Hier, wo
die Strassenbahngeseilschafteri gehalten werden, ihr Pflaster
selbst herzustellen oder zu bezahlen, haben dieselben durch-
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Die von den Concessionsbewerbern angenommenen
Frequenzziffern erscheinen uns in der That nicht zu hoch
gegriffen; auch die Taxen sind nicht übermässig, während
die Betriebsausgaben reichlich bemessen sind, so dass die
Rechnung in dieser Richtung auf" ziemlich sicherer Grundlage

ruht. Ob für die Anlage der ganzen Bahn die Summe
von etwa 4 Mill. Fr. ausreicht, kann erst nach einlässlicheren,
auf genauen Aufnahmen fassenden Studien festgestellt werden.

"Nicht unvortheilhaft ist die Lage des Tunnels unter
einem schmalen, stark vortretenden Felsgrat, von welchem
aus zahlreiche Seitenstollen eingetrieben werden können, die
eine gleichzeitige Inangriffnahme der Tunnelarbeiten
ermöglichen.

Zur Frage der Verwendung von geräuschlosem
Pflaster im Strassenbau der Städte.

Ueber den mit obigem Titel in letzter Nummer
erschienenen Artikel wird uns von wolunterrichteter Seite
aus Paris geschrieben, was folgt :

„Der Verfasser des erwähnten Artikels scheint mit den
bestehenden Verhältnissen in Paris nicht sehr bekannt zu
sein, wenn er sagt, dass die Bauverwaltung als Ersatz für
Steinpflaster oder Macadam nur solche Strassen mit Hólz
belegen lasse, welche ihrer grösseren Steigung wegen nicht
mit Asphalte comprimé befestigt werden können. Ende
letzten Jahres wurden wieder einige Strassen und grössere
Theile solcher auf ebenem Boden mit Holz belegt, während
wir nirgends Asphalt-Pflasterung als Ersatz für Macadam
oder Steinpflaster bemerken konnten. Gegenüber letzterer
Pflästerungsart haben sich in sehr stark befahrenen Strassen
die Unterhaltungs- und Erneuerungskosten von 10 bis 12 Fr.
auf 2,50 bis 2,85 Fr. für das Holzpflaster vermindert; also
erscheint die._Behauptung, dass dasselbe enorme Kosten
verursache, auch nicht richtig. Im Gegentheil darf gesagt
werden, dass das Asphaltpflaster in belebten Strassen sogar
schneller entfernt werden muss und mehr Kleinreparaturen
erfordert, als das Holzpflaster. Dass sich das letztere in

weg Holzpflaster verwendet : wir kennen keine Strecke, wo
Asphalt zur Verwendung gelangte."

Obigen Bemerkungen unseres Pariser Correspondenten
erlauben wir uns noch beizufügen, dass uns die Frage, ob
Holz oder Asphalt bei der Pflasterung städtischer Strassen
den Vorzug verdienen, heute noch nicht abgeklärt erscheint.
Die Zeitdauer, über welche sich die Erfahrungen in beiden
Pflästerungsarten erstrecken, ist zu kurz, um jetzt schon ein
endgültiges Urtheil darüber abgeben zu können und es ist kaum
vorauszusehen, dass schon die nächsten Jahre eine
Entscheidung bringen* werden. Wesentlich aus diesem Grunde
glaubten wir, einem mehr für die Asphalt-Pflasterung
eingenommenen Correspondenten unserer Zeitschrift die Gelegenheit

zur Vertretung seiner Ansichten nicht versagen zu
dürfen, obschon die Erfahrungen, welche u. A. auch in Basel
und Zürich und in anderen schweizerischen Städten mit dem
Holzpflaster gemacht worden sind, im Grossen und* Ganzen
nicht ungünstig lauten. Dass sich dasselbe in Berlin keiner
grossen Beliebtheit erfreut, rührt meistentheils daher, dass
namentlich Anfangs auf eine sorgfältige Bettung und Legung
der Holzblöcke zu wenig Bedacht genommen wurde. Die
Verwendung des einen oder des andern Materials ist wesentlich

eine Frage des Preises und der Convenienz; in gewissen
Fällen wird man dem Holz, in andern dem Asphalt den
Vorzug einräumen.

Ueber Conservirung und Erhärtung des
Ostermundiger Sandsteins.

Schon in den Jahren a 886 und 1887 hat die eidg.
Anstalt zur Prüfung von Baumaterialien am eidg. Polytechnikum

Zürich die Frage der Verwendung von Kessler'schen
Fluaten auf Ostermundiger Sandstein untersucht und
gefunden, dass durch Imprägniren oder durch ein mehrmaliges
Anstreichen mit Magnesium-Fluat dieselben gegen Frost und
Abwitterung ganz bedeutend geschützt werden können.
Versuche im Grossen an glatt- und profilirt-behauenen
Stücken, welche seit dem Tahr 1886 auf der Thalstation
der Ostermundiger-Steinbruchgesellschaft im Freien einge-
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